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Über  
den gesunden  
Menschenverstand
Der «Tages-Anzeiger» publizierte 
neulich einen Artikel zum gesunden 
Menschenverstand oder Common 
Sense. Darin war zu lesen, dass dieser 

für jeden Menschen etwas anderes 
sei. Lediglich objektive Aussagen wie 
«ein Dreieck hat drei Seiten» würden 
von einer grossen Mehrheit der in 
einer Studie befragten Teilnehmer 
geteilt. 
Der Artikel kommt zum Schluss, dass 
nur das als gesunden Menschenver-
stand bezeichnet werde, was ins 
jeweils eigene Weltbild passe. 
Diese Erkenntnis erstaunt mich nicht, 
leben wir doch in einer Zeit, in der wir 
dem Individualismus frönen und 
zugleich Lösungen für konkurrie-
rende Kollektive suchen. Ein Wider-
spruch in sich, da das Individuum im 
Kollektiv verschwindet. 
Wie anders war das früher: Der Theo-
loge und Philosoph Thomas von 
Aquin (1225–1274) war der Auffas-
sung, dass der Common Sense eine 
geistige Fähigkeit ist, die es dem 
Menschen ermöglicht, universelle 
Wahrheiten zu erkennen. Der Arzt 
und Philosoph John Locke (1632–1704) 
war der Ansicht, dass der gesunde 
Menschenverstand ein Produkt der 
Erfahrung des Menschen und damit 
eine wesentliche Voraussetzung für 
das persönliche Urteilsvermögen ist. 
Beide grossen Geister bauen auf 
Aristoteles (384–322 v. Chr.) auf, der in 
seiner Tugendlehre den Begriff der 
Phronêsis ausgearbeitet hat, was eine 
Form der praktischen Weisheit und 
Einsicht ist. Um individuelles Glück 
zu erlangen, empfiehlt Aristoteles 
Ausgewogenheit im Denken und 
Handeln. Dazu sind für ihn Freund-
schaft, Gemeinschaft und soziale 
Bindungen von entscheidender Be-
deutung.
In der griechischen Übersetzung des 
Alten Testaments kommt Phronêsis 
61-mal in 59 Versen vor. Es geht auch 
hier darum, wie einem durch prakti-
sche Weisheit ein gutes Leben gelin-
gen kann. Und es erstaunt kaum, 
dass es auch dort das individuelle 
Handeln und Denken im Verhältnis 
zu Gott und anderen Menschen ist, 
welches ein Leben lang mit und an 
anderen zu üben ist, um zu Zufrie-
denheit und praktischer Weisheit zu 
gelangen. Höchste Zeit also, die alten 
Bücher mal wieder hervorzunehmen 
und uns der Zumutung des anderen 
auszusetzen. 
Dies hülfe, unseren gesunden Men-
schenverstand über die Begrenztheit 
des eigenen Horizonts zu erweitern.

«Wir sollten uns 
der Zumutung  
des anderen  
aussetzen.»

Fabian Wildenauer 
Pfarrer reformierte Kirche Küsnacht

«Schöner wäre es, nicht zu fusionieren»
Der Handwerks- und Gewerbeverein Erlenbach (HGE) steht ohne Präsident da. Vizepräsident Stefan Escher spricht über die 
Schwierigkeiten, engagierte Vorstandsmitglieder zu finden, und darüber, was das für die Zukunft des Vereins bedeutet. 

Interview: Robin Walz

Herr Escher, der langjährige HGE-Präsi-
dent Peter Blatter hat per April 2024  
seinen Rücktritt bekanntgegeben. Haben 
Sie einen Nachfolger gefunden? 
Stefan Escher: Bis jetzt haben wir nie-
manden. Wir sehen uns schon länger um 
und haben diverse Leute angefragt, aber 
wir sind noch nicht fündig geworden. 

Als Vizepräsident wären Sie ein  
möglicher Kandidat.
Nein, mir wäre das zu viel Aufwand. Ich 
habe noch andere Aufgaben, sei das in 
weiteren Organisationen, in denen ich 
im Vorstand oder im Stiftungsrat vertre-

ten bin, oder im eigenen Geschäft. Als 
HGE-Präsident hat man auch Verpflich-
tungen mit dem Bezirks- und Kantonsge-
werbeverband sowie diverse Präsiden-
tentreffen. Häufig starten diese bereits 
um 17 Uhr. Ich habe aber ein Geschäft mit 
Präsenzzeit und will dieses nicht hinter 
ein solches Amt stellen. Hinzu kommt, 
dass ich auch noch eine Familie habe. So-
lange die Kinder klein sind, möchte ich 
so wenig wie möglich weg sein. 

Wäre eine Frau wünschenswert? Im Vor-
stand sind nur Männer%…
Natürlich. Tatsächlich hatten wir bisher 
im HGE-Vorstand noch nie eine Frau. Am 
liebsten hätten wir eine junge Person. Es 
läuft aber wohl darauf hinaus, dass es 
 jemand sein wird, der oder die sich vom 
Berufsalltag schon etwas zurückgezogen 
hat. Das ist auch sinnvoll, denn so ist man 
flexibler und kann sich mehr auf das 
 Präsidiumsamt fokussieren. 

Mit wie viel Zeitaufwand muss eine 
künftige Präsidentin oder ein künftiger 
Präsident rechnen?
Ein Pensum zu nennen, wäre unseriös. Es 
gibt viele administrative und organisato-
rische Aufgaben. Und bezüglich Aufwand 
setzen wir nach oben natürlich keine 
Grenzen. 

Was würde passieren, wenn man ab  
April keine Nachfolge hätte?
Dann würde ich als Vizepräsident die 
 Generalversammlung durchführen, die 
dann im April 2025 stattfindet, und das 
Nötigste erledigen. Einige Aktivitäten 
müssten wir in diesem Fall aber wohl 
runterfahren. Den Gewerbeverein auflö-
sen möchten wir jedoch auf keinen Fall. 
Alle, die dabei sind, haben Spass. Aber die 
Bereitschaft für ein Engagement hat eher 
abgenommen. 

Auch in Herrliberg scheint der Gewerbe-
verein Schwierigkeiten zu haben, das 
Präsidentenamt neu zu besetzen. Und im 
Vorstand tun sich ebenfalls leere Reihen 
auf. Was sind die Gründe dafür?
In der Gesellschaft hat das Engagement 
für öffentliche Tätigkeiten generell stark 
abgenommen. Die Freizeitgestaltung ist 
viel individueller organisiert. Ich habe 
auch das Gefühl, dass die Work-Life-Ba-
lance wichtiger geworden ist. Heute sagt 
man eher, die Karriere muss nicht mehr 
voll forciert werden. Einige reduzieren 
ihr Arbeitspensum, wollen dann aber 
nicht noch zusätzliche Vereinsverpflich-
tungen übernehmen. 

Braucht es heutzutage in einer stark 
 globalisierten Welt überhaupt einen 
 lokalen Gewerbeverein? Ist das noch 
zeitgemäss?
Lange gab es bei Kundinnen und Kunden 
den Trend, in billigen Discountketten 
einzukaufen. Covid hat das verändert. 
Das Interesse an Detaillisten, die lokal 
produzieren und zugänglich sind, hat 
zugenommen. Das ist hoffnungsvoll.

Was gibt es für Vorteile für Firmen, die 
bei Ihnen Mitglied sind?

Das sind diverse Aspekte, die je nach Per-
son und Geschäft verschieden gewichtet 
werden. Für mich ist das Wichtigste, dass 
man die anderen Geschäfte in Erlenbach 
kennt und sich austauscht. Das hält das 
Dorf zusammen. Es geht ums Vernetzen 
und ums Gemeinschaftsgefühl. Ich finde, 
das ist viel wert. Zudem ist diese Vereini-
gung auch ein politisches Organ, denn 
der lokale Gewerbeverein ist dem Be-
zirks-, dem Kantonal- und dem Schweize-

rischen Gewerbeverband angeschlossen. 
Insbesondere der Schweizerische Gewer-
beverband ist eine der wichtigsten Stim-
men in Bundesbern, wenn es darum geht, 
das Gewerbe in wesentliche Entscheide 
einzubinden. Der Gewerbeverband setzt 
sich für die Interessen von allen Gewerbe-
treibenden, KMUs und Selbstständig-
erwerbenden ein.

Für Sie wäre aber die politische Ver-
tretung in Erlenbach wichtig. Sitzt im 
 Gemeinderat ein Gewerbler beziehungs-
weise läuft der Austausch mit der poli-
tischen Gemeinde gut? 
Da gäbe es bestimmt noch grosses Poten-
zial. Ich denke zum Beispiel an die Mitge-
staltung der Kriterien, nach welchen die 
Gemeinde Aufträge an Fremde oder eben 
ortsansässige Unternehmen vergibt.

Sie zählen derzeit 70 aktive Mitglieder. 
Wie können Sie weitere dazugewinnen? 
In Erlenbach sind etwa 400 Firmen gemel-
det, also besteht auch hier noch ein gros-
ses Potenzial. Am besten geht man bei den 
Leuten persönlich vorbei und hakt nach. 
Denn für die meisten ist die Mitglied-
schaft im Gewerbeverein keine Dringlich-
keit. Grundsätzlich sind sie aber gewillt, 
beizutreten. Deshalb muss man mit ihnen 
sprechen und auch gleich den Anmelde-
zettel in die Hand drücken, sonst geht das 
im Alltag wieder unter. Das braucht aber 
auch einfach Zeit, die uns fehlt. 

Und wie kann man diejenigen Mitglieder, 
die man schon hat, bei Stange halten?
Wir haben viermal pro Jahr einen Lunch. 
Im Sommer organisieren wir zudem die 
Tavolata, welche die Bevölkerung sehr 
schätzt. Dann gibt es noch den Sami-
chlaus im Herbst. Und am Beach-Fondue, 

das jeweils im Winter von einem ehe-
maligen Vorstandsmitglied organisiert 
wird, kann man auch teilnehmen. Solche 
Gemeinschaftserlebnisse kommen gut 
an. Es gibt auch Mitglieder, die zwar ih-
ren Beitrag zahlen, aber schon seit Jahren 
nicht mehr aktiv teilnehmen. Wir schät-
zen die Zahlungsbereitschaft, die Passivi-
tät ist jedoch schade.

Ist ein Mitgliederschwund feststellbar?
Es gab über die letzten zehn Jahre eine 
Mitgliederreduktion von rund 10 Pro-
zent. 

Was ist der Höhepunkt im Vereinsjahr 
2024?
Die Tavolata. Die findet jeweils im Som-
mer draussen statt. Es gibt eine über 
 hundert Meter lange Festbank, die von 
Gewerblern oder teils Vereinen aus 
 Erlenbach bedient wird. Sie können sich 
präsentieren und vor allem der Gemein-
schaft etwas zurückgeben. Das kommt 
auch bei der Bevölkerung gut an.

Wie sehen Sie die zukünftige Entwick-
lung des Vereins?
Früher war das Engagement eher grösser. 
In den vergangenen Jahren hat sich das 
etwas stabilisiert. Ich habe das Gefühl, es 
bleibt so. Langfristig ist die Frage, ob die 
verschiedenen Gewerbevereinen in den 
Gemeinden fusionieren müssen. 

Wäre eine solche Verschmelzung mit  
anderen Gewerbevereinen von Ihrer 
Seite wünschenswert?
Mir wäre lieber, wir fänden einen neuen 
Präsidenten, der sich auch Zeit nehmen 
möchte und Lust hat, den Gewerbeverein 
Erlenbach weiterzuentwickeln. Vermut-
lich werden wir aber früher oder später 
keine andere Möglichkeit haben. 

Vorerst müssen Sie an der anstehenden 
GV im April nicht nur den scheidenden 
Präsidenten ersetzen, sondern auch ein 
weiteres Vorstandsmitglied finden. San-
dro Gianesi tritt nach 13 Jahren zurück%…
Mit seinem Austritt gehen grosses Wissen 
über Erlenbach und eine tiefe Verwurze-
lung verloren. Zudem ist es im Vorstand 
ein Abschied von einer engagierten Per-
sönlichkeit. Gianesi bleibt dem Verein 
aber erhalten, und so, wie ich ihn kenne, 
wird er, wenn nötig, sicher immer Hand 
bieten. Ich glaube sogar, der HGE-Sami-
chlaus läuft weiterhin unter seiner Füh-
rung.

Führt an der Bahnhofstrasse in Erlenbach ein Brillengeschäft und weiss um die Zeit, die ein Vorstandsamt frisst: Stefan Escher. BILD ROBIN WALZ

In Herrliberg wird gesucht, 
Küsnacht ist gut besetzt
Auch der Gewerbeverein Herrliberg 
muss neue Mitglieder für den Vor-
stand finden. Zudem gab im Dezem-
ber 2023 Philipe G. Chevroulet, Prä-
sident ad interim, aus persönlichen 
Gründen seinen Rücktritt per März 
2024 bekannt. Vizepräsidentin Ma-
nuela Wahlen gibt sich auf Anfrage 
zuversichtlich: «Für den Vorstand 
konnten wir bereits neue Mitglieder 
gewinnen, welche sich an der kom-
menden Generalversammlung zur 
Wahl stellen werden.» In absehbarer 
Zeit werde man auch einen Präsiden-
ten oder eine Präsidentin finden. 
Ähnlich wie Stefan Escher erklärt 
sich Wahlen die Nachfolgeschwierig-
keiten mit Zeitproblemen. «Alle sind 
viel beschäftigt. Familie, Freunde 
und Hobbys kommen dazu. Hier den 
Elan und die Energie noch für ein 
freiwilliges, unbezahltes Vorstands-
amt zu haben, ist schwer», so Wah-
len. Trotz diesen Schwierigkeiten ist 
die Vizepräsidentin überzeugt, dass 
alles darangesetzt werden müsse, 
den lokalen Gewerbeverein aufrecht-
zuerhalten. Eine Fusion sei zum jet-
zigen Zeitpunkt für den Gewerbever-
ein Herrliberg kein Thema. 
In Küsnacht sind die Nachfolgepro
bleme weniger ausgeprägt. Es gelingt 
in der Regel, die Vorstandsplätze zu 
besetzen. «Es ist schon so, dass es 
schwierig ist, Leute für ein solches 
Amt zu finden. Wir regeln das aber 
so, dass ein Mitglied bei seinem 
Rücktritt eine Nachfolgekandidatur 
bestimmen muss. Das klappt eigent-
lich gut», erklärt Philipp Bretscher, 
seit 2020 Präsident des Gewerbever-
eins Küsnacht. Er begründet die Sta-
bilität des Gewerbevereins mit einem 
aktiveren Dorf und Vereinsleben so-
wie einer grösseren Anzahl Detaillis-
tengeschäfte, was sich wiederum 
positiv auf den Gewerbeverein aus-
wirke. Über eine Verschmelzung mit 
anderen Gemeinden habe man auch 
schon diskutiert. Doch: «Eine Fusion 
ist auf Papier einfacher als in der 
Praxis. Zudem ist Küsnacht für mich 
und viele Vorstandsmitglieder eine 
Herzensangelegenheit. Unsere Türen 
stehen aber sicher offen, um Syner-
gien zu nutzen», so Bretscher. 

«Solange die Kinder  
klein sind, möchte ich  
so wenig wie möglich  

weg sein.» 

«Man muss ihnen gleich 
den Anmeldezettel in die 

Hand drücken, sonst geht 
das im Alltag unter.» 
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KÜSNACHTER


